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Kirche mit Emporen. Und zwar kann die Bafilika, wie die Hallenkirche, wie auch die

einfchiffige Kirche damit ausgeftattet werden. Zu romanifcher Zeit kommt die Bafilika

mit Emporen fehr häufig vor. \Vahrfcheinlich hat {ich die Anwendung der Empore

aus der römifchen Kunfl, welche die forenfifchen Bafiliken fchon mit Emporen aus-
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Kirche San Pablo

zu Valladolid.

Grundrifs 24) .

Fig. 69.
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Kirche San Geram'r/m

zu Granada.

Grundxifs“).

   

    

     

    
      

Fig. 68.
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Klof’terkirche El Parra/

zu Segovia.

Grundrifs 2‘).

Fig. 70.

 

  

 

Kirche

San Yuan de lo: ]€eyzs

zu Toledo.

Grundril's 2l).

„1000 w. Gr.

geftattet hatte, durch die altchriftliche

Kunfi der fränkifchen mitgeteilt.

Von altchrif’tlichen Emporen-

kirchen find nur wenige erhalten: San

Vz'tale zu Ravenna in Italien und die

Hagizz Sophia in Koni’tantinopel, fowie

Hagz'os Demez‘rius in Salonichi zeigen

die verfchiedenften Löfungen folcher

Kirchen.

Aus der fränkifchen Zeit ift nur

das Aachener Münfier ein Beifpiel;

doch ergeben die fchriftftellerifchen

Ueberlieferungen, dafs die Emporen

fchon damals beliebt waren.

Die bekannteflen romanifchen

Emporenkirchen find: St. U;fula zu

Cöln‚ SZ. Paz‘roclus zu Soeft, der

Dom von Tournay (Doornik) und

St.-Remz' zu Rheims.

Von den friihgotifchen Em—

porenkirchen ift eine der herrlichi’ten

in Deutfchland der Dom zu Limburg

an der Lahn (Fig. 72 bis 7525). Er war

früher eine Stiftskirche und iii 1235

geweiht worden. Dies ift das einzige,

was bezüglich des jetzigen Gebäudes

an ]ahreszahlen überliefert worden iii.

Der Limburger Dom zeigt ein

richtiges Bild desjenigen franzöfifchen

Uebergangsftils, welcher im Inneren

der Kirchen das gotifche Schema

fchon völlig ausgebildet hatte, jedoch

im Aeufseren erft beginnt, die alte

romanifche Hülle umzuarbeiten. Der

Limburger Baumeifier war ein Deut«

fcher; denn'die Aufsenhaut ift nicht

im franzöfifc11—romanifchen, fondern

im deutfch—romanifchen Gewande aus—

geführt. So viel Verführerifches die neuen gotifchen Erfindungen für jeden der hinüber-

gewanderten deutfchen Baumeifter auch hatten und wie fehr fie fich auch fofort diefen

Formen hingaben, die alte franzöfifchromariil'che Kunfi: bot für fie gar nichts Ver-

lockendes.

25) Nach: MOLLER‚ a. a. 0.

Handbuch der Architektur. II. 4, c.

Franzöfifch—romanifche Formen haben diefe Baumeiiter nie mit zurück—

40.

Dom

zu Limburg,


